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Von Oliver Glombitza

„Innovation Challenge &
Hackathon“ nennt sich eine Ver-
anstaltung, die seit Freitag in den
Räumen der Universität in der Ni-
kolastraße stattfindet. Hinter den
sperrigen Anglizismen verbirgt
sich die Idee, für alltägliche Pro-
bleme, digitale Lösungen zu fin-
den. Organisiert vom Gründer-
zentrum Digitalisierung Nieder-
bayern, treffen Informatiker, Be-
triebswirte und kreative Köpfe
aufeinander, um gemeinsame Ide-
en zu entwickeln und in die Reali-
tät umzusetzen.

35 Menschen aus verschiede-
nen Altersklassen und Nationen
sind mit 20 Tutoren und Organisa-
toren zusammengekommen. Ihr
Ziel: Unter dem Oberbegriff
„Smart City“ Konzepte zu entwi-
ckeln, die das Leben erleichtern
sollen. Unter „Smart City“ ver-
steht der Veranstalter alle Themen
rund um die Digitalisierung in ei-
ner Stadt. Vorgegeben sind drei
Bereiche, in denen sich die Teil-
nehmer mit ihren Vorschlägen
einbringen können.

„Hackathon“ für eine smarte City

Da wäre etwa das Team des
Flughafens Münchens, das nach
Möglichkeiten sucht, die Park-
plätze im Bereich der Terminals
optimal zu nutzen. Ein Problem,
das durch die sehr wechselhafte
Auslastung der Stellplätze ent-
standen ist. Oder aber die Firma
Bertrandt aus Regensburg, die
Software für E-Mobilität entwi-
ckelt und auch an Konzepten für
autonomes Fahren arbeitet. Und
die Lokalmatadoren der msg-sys-
tems aus Passau, die versuchen
wollen die verschiedenen Ange-
bote der Stadtwerke digital zu
bündeln.

Unabhängig von diesen drei
Oberthemen sind auch Menschen
gekommen, die ihre eigenen Kon-
zepte vorstellen wollen. Wie der
ehemalige Applikationsprogram-
mierer und heutige Rentner Ru-
dolf Rothe. Er möchte einen Weg
aus dem Passauer Verkehrschaos
finden und den Stau mit neuen
Verkehrsmessungsstandards auf-
lösen.

Noch bis Samstagabend tau-
schen sich die kreativen Köpfe
und teilnehmenden Firmen aus.
Die beste Idee wird von einer Jury,
bestehend aus den Tutoren, mit ei-
nem Preis bedacht.

Das Gründerzentrum Digitalisierung sucht nach kreativen Köpfen

Anzeige

Von Christine Pierach

Der universell beschlagene Pas-
sauer Kontrabassist Markus
Schlesag kann natürlich auch
Gypsy-Musik. Das hat er im Trio
mit Gigi Reinhardt und Martin
Weiss am Donnerstag im Café
Museum bewiesen.

Das Trio mit dem abgeklärten
Parade-Geiger Weiss und dem
temperamentvollen Gitarristen
Reinhardt, die beide zu den wich-
tigsten musikalischen Erben von
Gitarren-Legende Django Rein-
hardt zählen, zauberte dem Publi-
kum ein entspanntes Lächeln ins
Gesicht. Es verleitete zudem zum
lässigen Fußwippen mit seinen
swingenden Gypsy-Weisen aus
den 1920-ern und 1930-ern, ge-
würzt mit einer Prise feurigem

Erben von Reinhardt und Aznavour
Trio Weiss-Reinhardt-Schlesag bringt Gypsy und Swing ins Café Mueum

Czardas. Violin-Virtuose Weiss
kann aber auch Manouche Gitar-
re, zu der er zu Beginn des zweiten
Sets griff.

Die Seelenverwandtschaft des
Trios kam besonders deutlich her-
aus bei einem rhythmischen
Stück, in dem, im Wechsel, jeweils
einer führte, die anderen begleite-
ten. Da kam dann auch ein noch
unveröffentlichter, romantisch-
melodischer Titel zu Gehör, den
die Musiker, so Weiss, Europäi-
scher Kulturpreisträger, mit
Charles Aznavour, der armeni-
sche Wurzeln hatte, eingespielt
haben kurz vor dessen Tod am 1.
Oktober. „Ob die Platte noch er-
scheint, wissen wir nicht.“

Solange das Trio die Melodien
bewahrt und so spielt, macht das
gar nichts.

Die Schlaf-App
Schlaf-

probleme hat
jeder mal. Ei-
nen Weg, den
eigenen
Schlaf erhol-
samer zu ge-
stalten, will

die Smartphone-App „Chronify“
bieten. Der Data Scientist Florian
Wahl (33) hat das Programm für
seine Dissertation geschrieben
und auf der Passauer „Innovation
Challenge & Hackathon“ nach
Mitstreitern gesucht.

Über das Smartphone den eige-
nen Schlaf verbessern. Wie soll
denn das gehen?

„Chronify“ ist eine ,Schlaf-App,
die beinahe ohne Interaktion des
Nutzers funktioniert. Die App re-
gistriert, wann der Nutzer schläft
und legt mit den Daten ein Schlaf-
tagebuch an. Jeden Morgen kann
ich dann bestätigen, ob ich in die-
ser Zeit wirklich geschlafen habe
und wie gut. Daraus kann ich
dann schließen, welchesVerhal-
ten meinen Schlaf beeinflusst hat.

Und woher weiß mein Handy
dann, dass ich schlafe?

Die App benutzt die Smartpho-
ne-Sensoren, um festzustellen, ob
das Display genutzt wird, das Ge-
rät bewegt oder Geräusche wahr-
genommen werden.

Wo sehen Sie Anwendungsmög-
lichkeiten?

Ich bin ja hier, um einen Busi-
ness-Plan auszuarbeiten, um die
App auf den Markt zu bringen.
Aber grundsätzlich ist es für Pri-
vatpersonen, aber auch für Kran-
kenkassen oder Ernährungsher-
steller interessant.

− olg/Foto: Glombitza

NACHGEFRAGT

Von Christine Pierach

„Der blinde Fleck“ nennt Lie-
dermacher, Philosoph und Beil-
Gewinner 2014 Jo Strauss sein
drittes Album. So lautete am Don-
nerstag auch das Abendmotto der
intelligenten, momentan aber
traurig wirkenden Musikkaba-
rett-Diva im Scharfrichter-Keller.

„Egal, wie genau du hinblickst,
es gibt immer etwas, das du nicht
sehen oder erahnen kannst. Denn
das Leben stellt sich dir mit Vorlie-
be in den Weg, wenn du es am we-
nigsten erwartest“, hat Jo Strauss
heuer in einem Interview erklärt,
was er mit dem blinden Fleck
meint. Privat scheint da etwas in
die Brüche gegangen zu sein bei

Inniger Jo Strauss: Ihm steht
grad das Leben im Weg

dem sensiblen, dabei staubtrocke-
nen Musikkabarettisten. „Hätte
man mich vor einem Jahr gefragt,
wo ich mich als Mensch in zehn
Jahren sehe, hätte ich die Frage
problemlos beantworten können.
Jetzt nicht mehr.“

Jo Strauss hat seine Studenten-
zeit pendelnd zwischen Wien,
Berlin und Peilstein verbracht,
pendelte lange weiter, besang und
besingt das Leben an Spree und
Donau in seinen ganz oft melan-
cholischen, gesellschaftskriti-
schen Liedern, in denen es um
Heimweh geht, um Liebe und Tod.
Der Mühlviertler lebt, die Ge-
fühlsklaviatur meisterlich beherr-
schend, die weanarische Morbidi-
tät schwelgerisch aus.

Zumal ihm gerade das Lachen

ziemlich vergangen zu sein
scheint. In dem Interview sagt er:
„Das permanente Stolpern gehört
leider zu meinem Leben dazu. Ich
habe die Musik, um mir Schlim-
mes von der Seele zu arbeiten.“
Wohl deshalb holte der momen-
tan mit raspelkurzen Haaren ge-
hende Feingeist mit dem unerwar-
tet röhrenden Reibeisen-Bass in
den Liedern, darunter viele be-
kannte, am Donnerstag zu stimm-
lichen Eskapaden aus, dass sich
selbst seine so präsenten wie die-
nenden Musiker vor Lachen bo-
gen.

Das sind die Brüder David (Pia-
no, Akkordeon) und Stefan (Bass)
Sonntagbauer, Gitarrist Lukas
Höfler, dessen weiß-rotes Instru-
ment der Chef hässlich findet, und

Perkussionist und Schlagzeuger
Tobias Wagner.

Auch diese „Sitzweil mit Mu-
sik“, wie die Konzerte einst tref-
fend hießen, endet vor den Zuga-
ben traditionell mit „Wos fia a
wundascheena Ab’nd“. Das Lied
kommt als Ballade daher, mit dem
Klavier, das ihm vom Gestern er-
zählt, das sich sanft an sein Ohr
legt. Es ist der letzte Abend eines
liebeskranken Lebensmüden –
„wos fia a wundascheena Ab’nd
für an filmreif’n Mord“. Gemeint
ist Selbstmord. Beruhigend, dass
dieser Song eben schon etabliert
ist. So innig, wie Jo Strauss gerade
singt und sinniert, müsste er sich
das aktuell Schlimme aber bald
von der Seele geröhrt haben. Wir
drücken den Daumen.

Beilgewinner 2014 kommt mit „Der blinde Fleck“ ins Scharfrichter und genießt den Abend

Weil Versorgungsleitungen ver-
legt werden, ist die Hammerbach-
straße von Montag bis Dienstag,
22. und 23. Oktober, auf Höhe
Hausnummer 3 gesperrt. Umge-
leitet wird über den Bierweg. Das
teilte gestern das Passauer Rat-
haus mit. − red

Sperrung in der
Hammerbachstraße

Länger als gedacht ziehen sich
die Grabungs- und Oberflächen-
arbeiten in der Steinleitenstraße.
Die Vollsperrung zwischen Ries
82 und 74a verlängere sich des-
halb bis einschließlich Freitag, 26.
Oktober, so die Stadtverwaltung.
Umgeleitet wird über Oberöd und
Unteröd. − red

Grabungsarbeiten
verlängert

In der Sitzung des Stadt-
entwicklungsausschusses steht
am kommenden Dienstag der
maßgebliche Billigungs-Be-
schluss (Änderung des Flächen-
nutzungsplans und im Paralellver-
fahren der Bebauungsplan) für
das neue Patrichinger Gewerbe-
gebiet „Jägerholz“ auf der Agenda.
Dabei handelt es sich um Areal
nördlich der Kreisstraße PA30 –
bisher eine insgesamt gut vier
Hektar große Fläche für Forst-
wirtschaft. Eigentümer ist die
städtische Johannis-Spital-Stif-
tung. Daraus soll nun ein 2,9
Hektar großes Gewerbegebiet
werden, das von einem 1,1 Hektar
großen Wald-„Mantel“ umgrenzt
wird.

Die neue Gewerbefläche liegt
direkt an der Gemeindegrenze zu
Tiefenbach. Die Erschließung er-
folgt über die Kreisstraße und de-
ren nördliche Abzweigung nach
Fatting. Mit der vorbeiführenden
B85 ist das Gewerbegebiet sehr
gut angebunden. Östlich in Patri-
ching liegen bereits große Indus-

trie- und Gewerbegebiete, für die
es keine ausreichenden Erweite-
rungsmöglichkeiten im bestehen-
den Gebiet gibt. Die neue jetzt
zum Beschluss anstehende Ge-
werbefläche könnte als Erweite-
rung nicht nur für diese Betriebe
dienen. Die maximale Geschoss-
flächenzahl soll 1,8 betragen. Es
können Gebäude mit bis zu 10
Metern Wandhöhe errichtet wer-
den. Aufgrund seiner Hanglage
muss das Grundstück für die
künftigen Gewerbebetriebe ter-
rassiert werden. Explizit ausge-
schlossen sind dort aber zum
Schutz der nahegelegenen Wohn-
bereiche Tankstellen und Vergnü-
gungsstätten.

Ersatzaufforstungs- bzw. Aus-
gleichsflächen für das Patrichin-
ger Gewerbegebiet sollen vor al-
lem in Schalding l.d.D auf den
Flurnummern 2846 und 2844
(Gemarkung Kirchberg) ausge-
wiesen werden. Auch dies soll in
der öffentlichen Sitzung am
Dienstag (16.15 Uhr; Zimmer 205;
Neues Rathaus) beschlossen wer-
den. − ck

Patrichinger Gewerbegebiet
„Jägerholz“ auf der Agenda

2,9 Hektar-Areal vor allem für Betriebserweiterungen

In diesen Tagen geht es weiter
mit dem Mammographie-Scree-
ning für Frauen in Passau und
Umgebung. Bis Anfang Novem-
ber bietet Radio-Log Zeitfenster
für die Früherkennungsuntersu-
chungen auf Brustkrebs an: von
Montag, 22. Oktober, bis Mitt-
woch, 24. Oktober, sowie vom
Montag, 5. November, bis Mitt-
woch, 7. November.

An diesen Tagen ist im Schieß-
stattweg 60 das Mammographie-
Screening von 7.30 bis 12 Uhr und
von 12.30 bis 16 Uhr möglich. In
der Regel bekommen Frauen zwi-
schen 50 und 69 Jahren alle zwei
Jahre eine schriftliche Einladung
zum Screening – denn Frauen aus
dieser Altersgruppe erkranken be-
sonders häufig an Brustkrebs.

Brustkrebs früh erkennen
Das Einladungsschreiben ent-

hält einen Terminvorschlag mit et-
wa vier Wochen Vorlaufzeit. Wer
diesen Termin nicht wahrnehmen
kann, hat die Möglichkeit, telefo-
nisch unter ! 089/5709340200
einen neuen Untersuchungster-
min zu vereinbaren. Das ist die
Nummer der zentralen Stelle in
Bayern, die alle Termine des
Screenings koordiniert. Sie ist
montags, dienstags und donners-
tags von 8 bis 12 Uhr und von 13
bis 18 Uhr erreichbar.

Mittwochs und freitags sind bei
der zentralen Stelle Terminverein-
barungen von 8 bis 12 und von 13
bis 15 Uhr möglich. Es gilt der Te-
lefon-Tarif für einen Anruf im
deutschen Festnetz. Frauen, die
ohne Termin kommen, müssen
mit Wartezeiten rechnen. − red

Generationenübergreifend wird an digitalen Lösungen für alltägliche
Probleme gearbeitet. Der ehemalige Applikationsprogrammierer und heu-
tige Rentner Rudolf Rothe (l.) will mit seiner Idee das Passauer Verkehrs-
problem lösen. − Foto: Glombitza
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Viel Gefühl vor rotem Vorhang bot das Trio Weiss-Reinhardt-Schlesag
im Café Museum. − Foto: Pierach

Melancholisch ist Jo Strauß derzeit unterwegs. − Foto: Pierach
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